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«d)U'Ct}Cind)

—an— ©ine neue 3eiturrg ift in ber Scbmeis erlaubt mor»
ben, bie ,,21ctualis". Sas Soif roar ber Stnftdjt, bas Serbot ber

Verausgabe neuer 3.eitungert fei ftrifte gemeint, unb mir mür»

öen mäbrenb ber Sauer, biefer SBelttrife oon neuem Rapier
oerfcßont. 21ber bie ©rünber ber „21ctualis" haben offenbar
beroiefen, baß ein bringtiches Sebürfnis nach ihrem neuartigen
Srobütt befteße. Stämticß nacb einer „3lluftrierten", bie nicht

ngr alle SBocßen, nein, bie täglich erfcbeine unb in „SBort unb
Bitb" über bie SMcbtigteiten, bie in ber Sßelt -paffieren,'unter»
richte. Stenn man bie 21nßänger einer alten ehrlichen 3eitungs=
fcßreiberei anhört, mirb ber ßefer burch bie Sitb»3eitungen all»

mählict) bem Senten entfrembet. Sr „fcßaut" unb „fcßaut mie»

ber", unb 3mar fo oiel, baß in ber Sülle ber ©inbrücte feiner
mehr mirtticß haftet, ©s gibt unter ber alten lefenben unb fchrei»

henben ©arbe mahre Sobfeinbe biefer „3Huftrierten", ob fie
fich nun als fotcße ober als „gemifchte llnterbattungs» unb Sa»

mifien=f)eftli" oerbreiten. Sie „Silbcben=Seft" fo fagen biefe
Anhänger einer guten alten 3eitung, bie noch auf bie heute üb»

lieben 0cbtag3eilen»Stantagen oergießten tonnten, bie; noch ehr»

liebe, fachliche Site! als SJtertmal ber Seriofität betrachteten unb
fieb oor ber fjaftigteit unb Sturgatmigteit ber heutigen Slätter»
Aufmachung befreu3ten.

Stun haben mir alfo eine „311uftrierte", bie nicht nur mö=

cbentlich bie ©ehirne mit Sbotomaterial überfeßroemmt, mit
„Aftualitäten" gegen alles SBefentlicße abftumpft, mit ©rfebei»

mengen ber Optif, bie fich auf ieber Seite gegeufeitig totfcßla»
gen mie bie Stafate an ber ßitfasfäule ober fcßlimmer nicht
mehr möchentlich haben mir fie, fonbern täglich, llnb bie 3ei=
tung fefet fich burch, 3meifellos. Sie ©ier nach bem „Steuen,
teuften" fifet bem mobernen SStenfcßen im Stute. ©r besohlt
3toan3ig ©entimes unb hat mas für feinen beftänbigen ©in»
öruefsbunger. öb babei etroas haftet mer fragt banach? Ser
Sefer hat feine „©inbrüefe", unb ber Serlag hoffentlich feine
einbrüeftiebe ©eminnrechnung. 2Bas aus biefer 21rt Seelenbeße,
bie man „Silbung" nennt, für ein neues „fchmei3erifches Solf"
toetben mirb, bas möchte man fragen. SStöchte auch bie fragen,
toelcße bie ©rlaubnis gegeben, bie neue 3eitung 3U bruefen unb
3.U oerbreiten. 3n Durchbrechung eines Serbotes, bas mir als
[tritt geftenb betrachteten.

2Bas uns befonbers an her „Slctualis" erfchrecft, bas finb
bie „Schnellhleichefpuren", bie ihr allenthalben anhaften. Ober
[oUte am ©nbe 21bficbt hinter ber feltfamen SStifcbung her „Stof=
fe" fteßen, bie uns ba „in bie 21ugen gefcbleubert" mirb? Sßas
ift in einer 3eitung mefenttießer, bie Sotitif, ber Sport ober bie
Ebronif ber Serbreeben? Sßir meinen, bie Sotitif berichte im»
merbin oon ben großen 21ngelegenheiten ber SDtenfchheit, oon
ber ©ntmicflung ber Staaten unb ihrer Sorot, non ben geiftigen
SRäcbten, bie hier um bie ©ntfeheibung ringen. DJiorbe aber,
Sramen menfchlicher Kleinheit unb Serborbenbeit SJloröe
finb untermenfchliche „untermenfchheitliche" 21ngelegenhei»
ten. Sie oerhalten fich 3U ben großen ©egenftänben ber ®e»
febichte unb Sotitif mie etma Schuppen unb Saufe auf bem
®opfe 3um gansen SJtenfcben unb feiner geiftigen ©fiftens. SBas
fagen unfere ßanbesoäter, mas fagen bie ßeute, bie bie
Actualis" erlaubten, menn ein SJtörber auf ber gleichen Site!»
feite ber 3eitung erfcheint, ro'ie in einer nächften Stummer eine
Sportgröße unb in ber übernächften eine fübrenbe ©röße ©uro»

pas ober gar ein ©eiftesberos? 2öenn eine traurige SJtorbge»
fchichte mit berfelben 2lufmacbung, mit benfelben Senfations»
mittein aufgetragen mirb mie eine mießtige politifcße Segeg»
nung, eine mettgefchichtlich bebeutfame ©ntfeheibung? 3ft bies
alles „Schnellbleiche" in einem ^Betriebe, ber gar nicht mehr
3eit hat, fich 3U überlegen, mie groß eine Sache unb mie er»
bärmlich tiein eine anbere fei? 3ft es Schnellbleiche mie bie
Sertoermechflungen unter ben Silbern ber unb jener Stummer?
Unb bentt man, baß fogar folcbe Sertnermechflungen nichts
mehr ausmachen, ba ja in 24 Stunben feßon bas näcßfte Sapier
hinausgefcßleubert merbe?

SBir miffen, mie Stabio gehört mirb. „SBaffenftillftanb 3-mi»

feßen ©ßina unb 3apan" fo bringt mir einer bie neufte
Stacßricht... unb ein 3meiter bringt fie mit beftätigenbem ©ruft.
3ch 3ucfe bie 21chfeln. Unmöglich • • • total unmöglich! 21m 21benb
haben mir's in ber 3eitung: Smifißen 3nbocßina unb Ißaitanb.
211fo falfcß gehört! ©laubt einer, bie fcßnettgebleichte unb in ben
©eßirnen fcßnell Derbleicßenbe Sülle ber Silbeben unb ber ab»
geriffenen „actualen" ïerte merbe meniger oberflächliche £ätig=
feit her Sinne unb ber flüchtigen ©ebanfen erseugen?

Stein menn mir fcbmei3erifcb geßanbelt hätten, mürben
mir einer neuen 3eitung Sebingungen geftellt haben, Schmei»
3erifche Sebingungen! 2ßir oerlangen als Seute aus bem ßanbe
Seftalo33is oon einer 3eitung „Silbung" nicht nur flüchtige
„Seiehrung", bie als einiges Schittfal Sergeffenheit haben
muß. 2öir oerlangen cor allem eine Stangorbnung bes 2luf=
bauenben unb SBefentlicßen oor bem 3erfeßenben unb Unrne»
fentlicben. SDtit ber ©rhöhung oon SJtörbern auf bie Stufe ber
gleichen 21ttualität mie bie ©rößen ber Solitit iftboch mohl eine
Disfrebitierung ber Solitifer geplant!

211s bie „21ctuatis" Sunbesrat Silet=@ota3 angriff, hieß es:
Seht, bie ift auf jeben Sali nicht Schaffner=5ofmann=freunbtich,
ße greift ben SJtann an, ber bie „Stationalen" empfangen, fieute
fragt man fich, ob ber 21ngriff oon einem Seftreben biftiert mar,
bas ber SBaßrung ber Sanbesintereffen (bie franaöfifeßen SBaf»
fen nicht an Seutfchlanb aussuliefern) biente, ober ob in ber
21ufnahme ber betreffenben 21rtifel gegen ßerrn Silet gans ein»
fach bie Sreube über einen gerabe „aftuellen Stoff" entfehieb.
@än3lich unfchmei3erifche Sreube an ber 21usmertung oon Sen»
fationen!

$ettt?$tanfc$Yanfrei$.
Über bie S e 3 i e h u n g e n 3 m i f cß e n ber St e g i e

rung S é t a i n in S i cß p unb ber S ü h r u n g bes
Dritten Steicßes ßerrfeßt ein Dunfel, bas oon 3eit 3U 3eit
bureß irrlichtßafte ©rfeßeinungen beleuchtet mirb. ©s meiß auch
heute niemanb genau, aus melcßen ©rünben fieß Sétain ent»

feßtoß, ßaoal absufeßen unb Stanbin an feine Stelle gu berufen.
Das heißt, man meiß moßl, baß Saoal gefeßieft mürbe, meit er
in feiner 3ufammenarbeit mit Serlin meiter gehen motlte als
ber SKarfcßall. Doch m i e meit er 3U gehen plante, eben b i es
möchte man miffen. Denn bann müßte man auch, mas bie 2öün»
feße Serlins erftreben, unb ebenfo, mas Sétain nicht jugefteßen
mill.

211s oor SBocßen bie Stachricßt oon ber 21usföhnung smi»
feßen Sétain unb ßaoal bie Siebe mar, nahm man an, es mürben
fieß nun fenfationelle Solgen biefes Stiebersufammenfpannens
3-eigen. Sor allem, es mürben bie Serßanblungen 3mifcßen Ser»

Schweizerisch?

—an— Eine neue Zeitung ist in der Schweiz erlaubt wor-
den, die „Actualis". Das Volk war der Ansicht, das Verbot der

Herausgabe neuer Zeitungen sei strikte gemeint, und wir wür-
den während der Dauer dieser Weltkrise von neuem Papier
verschont. Aber die Gründer der „Actualis" haben offenbar
bewiesen, daß ein dringliches Bedürfnis nach ihrem neuartigen
Produkt bestehe. Nämlich nach einer „Illustrierten", die nicht

nur alle Wochen, nein, die täglich erscheine und in „Wort und
Bild" über die Wichtigkeiten, die in der Welt passieren, unter-
richte. Wenn man die Anhänger einer alten ehrlichen Zeitungs-
schreiberei anhört, wird der Leser durch die Bild-Zeitungen all-
mählich dem Denken entfremdet. Er „schaut" und „schaut wie-
der", und zwar so viel, daß in der Fülle der Eindrücke keiner
mehr wirklich haftet. Es gibt unter der alten lesenden und schrei-

benden Garde wahre Todfeinde dieser „Illustrierten", ob sie

sich nun als solche oder als „gemischte Unterhaltungs- und Fa-
milien-Heftli" verbreiten. Die „Bildchen-Pest" so sagen diese

Anhänger einer guten alten Zeitung, die noch auf die heute üb-
lichen Schlagzeilen-Plantagen verzichten konnten, die noch ehr-
liche, sachliche Titel als Merkmal der Seriosität betrachteten und
sich vor der Hastigkeit und Kurzatmigkeit der heutigen Blätter-
Aufmachung bekreuzten.

Nun haben wir also eine „Illustrierte", die nicht nur wö-
chentlich die Gehirne mit Photomaterial überschwemmt, mit
„Aktualitäten" gegen alles Wesentliche abstumpft, mit Erschei-

nungen der Optik, die sich auf jeder Seite gegenseitig totschla-
gen wie die Plakate an der Litfassäule oder schlimmer nicht
mehr wöchentlich Haben wir sie, sondern täglich. Und die Zei-
tung setzt sich durch, zweifellos. Die Gier nach dem „Neuen,
Neusten" sitzt dem modernen Menschen im Blute. Er bezahlt
zwanzig Centimes und hat was für seinen beständigen Ein-
druckshunger. Ob dabei etwas haftet wer fragt danach? Der
Leser hat seine „Eindrücke", und der Verlag hoffentlich seine
eindrückliche Gewinnrechnung. Was aus dieser Art Seelenhetze,
die man „Bildung" nennt, für ein neues „schweizerisches Volk"
werden wird, das möchte man fragen. Möchte auch die fragen
welche die Erlaubnis gegeben, die neue Zeitung zu drucken und
zu verbreiten. In Durchbrechung eines Verbotes, das wir als
strikt geltend betrachteten.

Was uns besonders an der „Actualis" erschreckt, das sind
die „Schnellbleichespuren", die ihr allenthalben anhaften. Oder
sollte am Ende Absicht hinter der seltsamen Mischung der „Stof-
fe" stehen, die uns da „in die Augen geschleudert" wird? Was
ist in einer Zeitung wesentlicher, die Politik, der Sport oder die
Chronik der Verbrechen? Wir meinen, die Politik berichte im-
merhin von den großen Angelegenheiten der Menschheit, von
der Entwicklung der Staaten und ihrer Form, von den geistigen
Mächten, die hier um die Entscheidung ringen. Morde aber,
Dramen menschlicher Kleinheit und Verdorbenheit Morde
sind untermenschliche „untermenschheitliche" Angelegenhei-
ten. Sie verhalten sich zu den großen Gegenständen der Ge-
schichte und Politik wie etwa Schuppen und Läuse auf dem
Kopfe zum ganzen Menschen und seiner geistigen Existenz. Was
sagen unsere Landesväter, was sagen die Leute, die die
^Actualis" erlaubten, wenn ein Mörder auf der gleichen Titel-
seite der Zeitung erscheint, wie in einer nächsten Nummer eine
Sportgröße und in der übernächsten eine führende Größe Euro-

pas oder gar ein Geistesheros? Wenn eine traurige Mordge-
schichte mit derselben Aufmachung, mit denselben Sensations-
Mitteln aufgetragen wird wie eine wichtige politische Begeg-
nung, eine weltgeschichtlich bedeutsame Entscheidung? Ist dies
alles „Schnellbleiche" in einem Betriebe, der gar nicht mehr
Zeit hat, sich zu überlegen, wie groß eine Sache und wie er-
bärmlich klein eine andere sei? Ist es Schnellbleiche wie die
Textverwechslungen unter den Bildern der und jener Nummer?
Und denkt man, daß sogar solche Textverwechslungen nichts
mehr ausmachen, da ja in 24 Stunden schon das nächste Papier
hinausgeschleudert werde?

Wir wissen, wie Radio gehört wird. „Waffenstillstand zwi-
schen China und Japan" so bringt mir einer die neuste
Nachricht... und ein Zweiter bringt sie mit bestätigendem Ernst.
Ich zucke die Achseln. Unmöglich total unmöglich! Am Abend
haben wir's in der Zeitung: Zwischen Indochina und Thailand.
Also falsch gehört! Glaubt einer, die schnellgebleichte und in den
Gehirnen schnell verbleichende Fülle der Bildchen und der ab-
gerissenen „actualen" Texte werde weniger oberflächliche Tätig-
keit der Sinne und der flüchtigen Gedanken erzeugen?

Nein wenn wir schweizerisch gehandelt hätten, würden
wir einer neuen Zeitung Bedingungen gestellt haben. Schwei-
zerische Bedingungen! Wir verlangen als Leute aus dem Lande
Pestalozzis von einer Zeitung „Bildung" nicht nur flüchtige
„Belehrung", die als einziges Schicksal Vergessenheit haben
muß. Wir verlangen vor allem eine Rangordnung des Auf-
bauenden und Wesentlichen vor dem Zersetzenden und Unwe-
sentlichen. Mit der Erhöhung von Mördern auf die Stufe der
gleichen Aktualität wie die Größen der Politik ist doch wohl eine
Diskreditierung der Politiker geplant!

Als die „Actualis" Bundesrat Pilet-Golaz angriff, hieß es:
Seht, die ist auf jeden Fall nicht Schaffner-Hofmann-freundlich,
sie greift den Mann an, der die „Nationalen" empfangen. Heute
fragt man sich, ob der Angriff von einem Bestreben diktiert war,
das der Wahrung der Landesinteressen (die französischen Was-
fen nicht an Deutschland auszuliefern) diente, oder ob in der
Aufnahme der betreffenden Artikel gegen Herrn Pilet ganz ein-
fach die Freude über einen gerade „aktuellen Stoff" entschied.
Gänzlich unschweizerische Freude an der Auswertung von Sen-
sationen!

Deutschland-Frankreich.
Über die Beziehungen zwischen der Regie-

rung Pet a in in Vichy und der Führung des
Dritten Reiches herrscht ein Dunkel, das von Zeit zu Zeit
durch irrlichthafte Erscheinungen beleuchtet wird. Es weiß auch
heute niemand genau, aus welchen Gründen sich Pêtain ent-
schloß, Laval abzusetzen und Flandin an seine Stelle zu berufen.
Das heißt, man weiß wohl, daß Laval geschickt wurde, weil er
in seiner Zusammenarbeit mit Berlin weiter gehen wollte als
der Marschall. Doch w i e weit er zu gehen plante, eben Ä i e s

möchte man wissen. Denn dann wüßte man auch, was die Wün-
sche Berlins erstreben, und ebenso, was Pêtain nicht zugestehen
will.

Als vor Wochen die Nachricht von der Aussöhnung zwi-
schen Pêtain und Laval die Rede war, nahm man an, es würden
sich nun sensationelle Folgen dieses Wiederzusammenspannens
zeigen. Vor allem, es würden die Verhandlungen zwischen Ber-
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litt urtb SBichp tr ie b er ernftliche (Belebung erfahren. 2Iber nichts
gefctjah, unb ber Seitungslefer fragt mit 21chfel3U<fen, ob auch

im Hintergrunbe nichts gefcbebe, ober am Enbe both etmas.
(Bir nehmen an, es fei febr oiel, mas ba in ber Stille oor fich

gegangen, feit bie 2lusföbnung ber beiben fübrenben SPerfön*

liebfeiten äußerlich fo refultatlos oertaufen!
Sas ©eheimnis, roesbatb alte beutf<b=fran3Öfifcben 23er*

hanbtungen notroenbigerroeife „an Ort marfchieren", liegt nach
mie oor in ber ftarfen franaöfifcben K o l o n i a l p o f i »

tion. grantreich ift gefchlagen, grantreich ift in eine befefete
unb eine unbefefete Sone eingeteilt aber es gibt noch eine
britte Sone, eben bie afrifanifche, bie bem beutfchen 3ngriff
nicht fo nahe liegt mie bas unbefeßte füblicße grantreich. Sas
eigentliche ®lacht3entrum, mit bem 23erlin rechnen muh, ift nicht
in Söicht) 3U fucben, fonbern in (Biserta, in 2tlgier, in Dran unb
(Bona. 211s oor einigen (Bochen bie ©erüchte über beoorftehertbe
beutfche Sanbungen in Sunis bie (Runbe machten unb be ©aulle
oon Sonbon aus oerfichern lieh, gan3 franaöfifch 2lfrifa mürbe
fich fofort gegen SBicbb erheben, fobalb bie Seutfchen (anbeten,
ba merfte man, marum SBerlin unb (Rom grantreich mit Sorg*
fait behanbeln.

Ser beutfche SBotfcbafter 21b eß unb bie Herren Sana!,
b e SB r i n o n, SDtarguet unb alle übrigen frangöfifchen (Poli*
titer, bie oon einem nahen beutfchen Siege über Englamb unb
fein Empire überzeugt finb, ftehen oor ber unlösbaren 2tufgabe,
„eine Omelette zu machen, ohne bie Eier 3U 3erfchtagen" ö. h.
23icbo auf eine tonfeguent beutfche Einteilung ju oerpflichten,
babei aber einen 21bfall ber Kolonien 3U oerhüten. Es beftünbe
mohl taum ein groeifel, bah Retain heute nachgeben mühte,
fähe nur bie italienifche SIfrifafache artbers aus.
2lber bie Eroberung Sern a s burch bie Sruppen SBa*

mells, ber meitere Söormarfch bis in ben 60 fm roeftlicher liegen»
ben „Sfchebel", bie SBebroßung ber gansen roeftlichen Kprenaifa,
aber ebenfo bie Eroberung ber erptbräifcben g e

ft u n g s I i n i e 21 r b o g a t — SB a r e n t u, auf halber Streife
amifchen ber Subangrenae unb Sbtaffaua am (Roten ÜJleer, ferner
ber SR ü et 3 u g ber Stalten er in ber ©egenb bes
S a n a f e e s, ail bas muh ben fran3Öfifchen Kolonien ben
SRücfen ftärten unb ihr ©eroicht muh in ben Entfcbeibungen 23é=

tains fchmerer rotegen, als menn beifpielsroeife ©raaiani im
SRiltal ftünbe, ober menn ein itatienifcher 2tngriff oon 2tbeffinien
her auf ben Suban geglüett märe.

(Bas follen SBerlin unb SRom lebten Enbes non SBicbb oer*
langen, menn SPétain feine llnterhänbler immer mieber mit ben
gleichen 2lustünften hinfehtefen muh: „(Sir bebauern aber
Shre gortfehritte in 21frifa, meine Ferren, finb nicht fo befchaf*

fen, bah toir ben Kolonien etmas 3umuten tonnten, mas über
bie SBebingungen bes SBaffenftillftanbes hinausginge". SBenn

man auch gar nichts über bie (Beziehungen aroifeben 23ichp unb
SBerlin mühte, man fann fie mit einem folchen Sähe inhaltlich
3iemlicb genau umfehreiben. Sarai unb bie oom beutfchen Siege
Überzeugten fürchten über, grantreich merbe fpäter biefe ab*

roartenbe Haltung, biefes (Bauen auf bie unangreifbare foloniale
SBofition büßen, unb fie möchten fich „einreiben" unb bas neue
Europa mitbegrünben helfen, beoor es für grantreich 3U fpat fei.

Es gäbe natürlich für bie beutfche unb italienifche SJ3olitif

einen furzen unb geraben (Beg, mit ben Sauberern oon 23icho

Schluh 3U machen: Durch eine rücffichtstofe 23efeßung gans
grantreichs, burch eine Künbigung bes SBaffenftillftanbes, ohne
auf bie Haltung cber Kolonien 3U achten. 2Bir finb überzeugt, bah
bie beutfche Heeresleitung an b e m Sage burchgreifen mirb, an
bem fie einfieht, bah ber 21bfall oon Sunis, 2llgier unb SOtarotfo

in ber ©efamtrechnung nicht mehr ins ©eroicht fällt. Heute fiele
er febroer ins ©eroicht bies ift feftauhalten!

SB er bürfte ben Einmarfch aufftänbifcher franzöfifeber Di*
oifionen in Stbpen oon (Beften her gerabe jeßt risfieren, ba

© r a 3 i a n i fich in ber ©egenb roeftlich non Serna 3U
einer er ft en ©egenoffenfioe erhebt unb bem briti*

fchen SBormarfch ein Enbe feßen mill? Es ift nicht ber Moment!
©elingt ©rasiani ber ©egenfcßlag, bann mirb bas (Barometer
ber Hoffnungen in Sunis rafch auf SRegen finfen, unb SJRarfchall

Sf3étain mirb unter fchärfern Srucf fallen. Sasfelbe mirb ber gall
fein, menn bie beutfche Luftflotte oon Sizilien aus
richtig in gunftion treten mirb. Sie hat bie Häfen non Sot»
(um unb SBarbia beimgefuebt unb britifebe (Transporte 3ur
See unb 3U Sanbe gefchäbigt fie hat glüge bis nach Suez
unb g f m a ilia geleiftet unb bamit bie öftliche ßebensaber
ber britifchen 23erforgungsroute zum erften StRal ernftlich an»

gerührt fie hat bie britifchen Kriegsfchiffe 3U äußerfter 23ot=

ficht oeranlaht, fo bah fie fich feltener als bisher seigen
(Benn (Tunis unb 2Ilgier unter bem Einbrucf ber erhofften beut»

fchen ßuftfiege im Süben ihre Haltung locfern, bann ift ein
politifches 3tel ber beutfchen Mittelmeeraftion erreicht roorben.

SBerlin hat freilich noch anbere SïRittel sur Umftellung ber

SÜBeichen in ber fran3Öfifchen 2ßoliti!. SBas hülfe es, ein 23olt

äuherlich au einem Kurfe gu smingen, bem es innerlich mit allen

Kräften miberftrebt? Sie ©eroinnung ber gran3ofen für Seutfcij»

(anb, für Stalien, für bas Europa bes gafeismus, bas ift bas

eigentliche Problem, bas fich SBerlin ftellt. Seine Söfung mürbe
alle (Bemühungen unb Sorgen um ben Kurs SBétains über»

flüffig machen. Ein für ben gafeismus geroonnenes 23olf mürbe
fich bem Kampfe gegen Emglanb anfchliehen, unbefümmert um
ben ©lauben an ben batbigen beutfchen Sieg.

SIRan erinnert fich, œie ber „Halbfafcismus" bes neuen
fransöfifchen (Regimes angeameifelt mürbe, mie Italien oon ben

„alten SKRännern" rebete, bie unmöglich eine neue S|3olitif ma»

chen fönnten. SÎRan ftellt feft, mie 3Ögernb Sf3étain ben beutfchen
unb italienifchen SBorbilbern folgte, mie milbe fich bie ©efefe»

gebung gegen bie Suben ausnimmt, mie roenig fcharf gegen bie

alten (Parteien burchgegriffen mürbe, mie höchftens bie Kommu»
niften mit roabrem Ernft angepadt roerben, biefe SBerbünbeten

Stalins „unb feiner beutfchen greunbe", mie etroa boshaft
beigefügt mirb. SERit b i ef e r 2trt fransöfifcher (Reoolution mirb
bie Einglieberung granfreichs ins neue europäifche Softem nicht

zu machen fein. Eben bas roiffen SRom unb SBerlin feit langem,
unb bie gorberungen, SBichb möge enbticb mit feiner „gufam»
menarbeit" Ernft machen, betreffen neben ben aufzenpolitifchMi
Öinberungen auch bie innenpolitifchen „©eneralbereinigungen".

Sie im befefeten grantreich erfcheinenbe (ßreffe fchreibt feit

einiger Seit, Söicht) übe „SBerrat am SBaterlanbe". Die 3roifchen
ben gransofen aufgeriffene Kluft mirb in biefem einen Sape
beutlich. SRur bie Überlegung, bah niete gransofen in allem,
mas biefe SPreffe fchreibt, bie beutfche Stimme au hören meinen,
(äfft biefe Kluft nicht allaugefährlich erfcheinen. 2lber tonfeguen»
tes Schreiben, tonfeguente 23ropaganba erreichen mit ber Seit
oiel unb roerben alles erreichen, menn ben Seutfchen außen»

politifch ein großer Erfolg, aum SBeifpiel gegen bie britifebe

gnfel, blüht. 2lber mie oiel leichter ließe fich für bie Seutfchen
ber ober jener Erfolg fagen mir in 2lfrifa erringen, menn

grantreich fchon oorßer umfiele?
Ilm bie SBemegung fiaoals unb feines 2lnhanges 3U för»

bern, ift im befeßten grantreich eine „Einheitspar»
t e i ", bas „SR a f f e m b 1 e m e n t national p o p u

l a i r e ", begrünbet roorben. ©eroertfehafter, bäuerliche Drgani»

fationen, gntellettuelle, ehemalige (Parlamentarier unb SïRini»

fter, bie fich nicht mit bem „alten Spftem" tompromittiert b-a»

ben, ftehen ber neuen SBemegung oor. Sparis ift ihr Sentrum
unb 2lusftrahlungspunft, urtb bie Sietrichtung ift Söicht) unb bie

bisherige „laue SPoIitit" ber Sufammenarbeit mit Seutfchlanb,
bie feine gemefen. Offen mirb unter ben SProgrammpunften bie

2Inerfennung eines neuen, foaialen, antitapitaliftifchen Europa
aufgeführt. Offen mirb eine SÜßäßrung propagiert, bie fich <wf

bie nationale 21rbeit, nicht auf bas ©olb, ftüße. Offen mirb ein

forporatioer Staat geforbert. llnb bie SÎBirtfchaft foil ftaatlicb

birigiert roerben unter SBabrung ber prioaten SBerantmor*

tung im (Rühmen ftaatlicb gegebener „(Richtung"
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lin und Vichy wieder ernstliche Belebung erfahren. Aber nichts
geschah, und der Zeitungsleser fragt mit Achselzucken, ob auch

im Hintergrunde nichts geschehe, oder am Ende doch etwas.
Wir nehmen an, es sei sehr viel, was da in der Stille vor sich

gegangen, seit die Aussöhnung der beiden führenden Persön-
lichkeiten äußerlich so resultatlos verlaufen!

Das Geheimnis, weshalb alle deutsch-französischen Ver-
Handlungen notwendigerweise „an Ort marschieren", liegt nach
wie vor in der starken französischen Kolonialposi-
tion. Frankreich ist geschlagen, Frankreich ist in eine besetzte

und eine unbesetzte Zone eingeteilt aber es gibt noch eine
dritte Zone, eben die afrikanische, die dem deutschen Zugriff
nicht so nahe liegt wie das unbesetzte südliche Frankreich. Das
eigentliche Machtzentrum, mit dem Berlin rechnen muß, ist nicht
in Vichy zu suchen, sondern in Bizerta, in Algier, in Oran und
Bona. Als vor einigen Wochen die Gerüchte über bevorstehende
deutsche Landungen in Tunis die Runde machten und de Gaulle
von London aus versichern ließ, ganz französisch Afrika würde
sich sofort gegen Vichy erheben, sobald die Deutschen landeten,
da merkte man, warum Berlin und Rom Frankreich mit Sorg-
fält behandeln.

Der deutsche Botschafter Abetz und die Herren Laval,
deBrinon, Marquet und alle übrigen französischen Poli-
tiker, die von einem nahen deutschen Siege über England und
sein Empire überzeugt sind, stehen vor der unlösbaren Aufgabe,
„eine Omelette zu machen, ohne die Eier zu zerschlagen" d. h.
Vichy auf eine konsequent deutsche Einstellung zu verpflichten,
dabei aber einen Abfall der Kolonien zu verhüten. Es bestünde
wohl kaum ein Zweifel, daß Petain heute nachgeben müßte,
sähe nur die italienische Afrikasache anders aus.
Aber die Eroberung Dernas durch die Truppen Wa-
wells, der weitere Vormarsch bis in den 6V km westlicher liegen-
den „Dschebel", die Bedrohung der ganzen westlichen Kyrenaika,
aber ebenso die Eroberung der erythräischen Fe-
st u n g s li ni e A rd o g a t — B a r e n tu, auf halber Strecke
zwischen der Sudangrenze und Massaua am Roten Meer, ferner
der Rückzug der Italiener in der Gegend des
Tan a se es, all das muß den französischen Kolonien den
Rücken stärken und ihr Gewicht muß in den Entscheidungen Pê-
tains schwerer wiegen, als wenn beispielsweise Graziani im
Niltal stünde, oder wenn ein italienischer Angriff von Abessinien
her auf den Sudan geglückt wäre.

Was sollen Berlin und Rom letzten Endes von Vichy ver-
langen, wenn Petain seine Unterhändler immer wieder mit den
gleichen Auskünften hinschicken muß: „Wir bedauern aber

Ihre Fortschritte in Afrika, meine Herren, sind nicht so beschaff
sen, daß wir den Kolonien etwas zumuten könnten, was über
die Bedingungen des Waffenstillstandes hinausginge". Wenn
man auch gar nichts über die Beziehungen zwischen Vichy und
Berlin wüßte, man kann sie mit einem solchen Satze inhaltlich
ziemlich genau umschreiben. Laval und die vom deutschen Siege
Überzeugten fürchten aber, Frankreich werde später diese ab-
wartende Haltung, dieses Bauen auf die unangreifbare koloniale
Position büßen, und sie möchten sich „einreihen" und das neue
Europa mitbegründen helfen, bevor es für Frankreich zu spät sei.

Es gäbe natürlich für die deutsche und italienische Politik
einen kurzen und geraden Weg, mit den Zauderern von Vichy
Schluß zu machen: Durch eine rücksichtslose Besetzung ganz
Frankreichs, durch eine Kündigung des Waffenstillstandes, ohne
auf die Haltung der Kolonien zu achten. Wir sind überzeugt, daß
die deutsche Heeresleitung an d e m Tage durchgreifen wird, an
dem sie einsieht, daß der Abfall von Tunis, Algier und Marokko
in der Gesamtrechnung nicht mehr ins Gewicht fällt. Heute fiele
er schwer ins Gewicht dies ist festzuhalten!

Wer dürfte den Einmarsch aufständischer französischer Di-
Visionen in Libyen von Westen her gerade jetzt riskieren, da

Graziani sich in der Gegend westlich von Derna zu
einer er st en Gegenoffensive erhebt und dem briti-

schen Vormarsch ein Ende setzen will? Es ist nicht der Moment!
Gelingt Graziani der Gegenschlag, dann wird das Barometer
der Hoffnungen in Tunis rasch auf Regen sinken, und Marschall
Petain wird unter schärfern Druck fallen. Dasselbe wird der Fall
sein, wenn die deutsche Lustflotte von Sizilien aus
richtig in Funktion treten wird. Sie hat die Häfen von Sol-
lu m u nd Bardia heimgesucht und britische Transporte zur
See und zu Lande geschädigt sie hat Flüge bis nach Suez
und Ismailia geleistet und damit die östliche Lebensader
der britischen Versorgungsroute zum ersten Mal ernstlich an-

gerührt sie hat die britischen Kriegsschiffe zu äußerster Vor-
ficht veranlaßt, so daß sie sich seltener als bisher zeigen
Wenn Tunis und Algier unter dem Eindruck der erhofften deut-

schen Luftsiege im Süden ihre Haltung lockern, dann ist ein
politisches Ziel der deutschen Mittelmeeraktion erreicht worden.

Berlin hat freilich noch andere Mittel zur Umstellung der

Weichen in der französischen Politik. Was hülfe es, ein Volk
äußerlich zu einem Kurse zu zwingen, dem es innerlich mit allen

Kräften widerstrebt? Die Gewinnung der Franzosen für Deutsch-

land, für Italien, für das Europa des Fascismus, das ist das

eigentliche Problem, das sich Berlin stellt. Seine Lösung würde
alle Bemühungen und Sorgen um den Kurs Pêtains über-
flüssig machen. Ein für den Fascismus gewonnenes Volk würde
sich dem Kampfe gegen England anschließen, unbekümmert um
den Glauben an den baldigen deutschen Sieg.

Man erinnert sich, wie der „Halbfascismus" des neuen
französischen Regimes angezweifelt wurde, wie Italien von den

„alten Männern" redete, die unmöglich eine neue Politik ma-
chen könnten. Man stellt fest, wie zögernd Petain den deutschen
und italienischen Vorbildern folgte, wie milde sich die Gesetz-

gebung gegen die Juden ausnimmt, wie wenig scharf gegen die

alten Parteien durchgegriffen wurde, wie höchstens die Kommu-
nisten mit wahrem Ernst angepackt werden, diese Verbündeten
Stalins „und seiner deutschen Freunde", wie etwa boshaft
beigefügt wird. Mit dieser Art französischer Revolution wird
die Eingliederung Frankreichs ins neue europäische System nicht

zu machen sein. Eben das wissen Rom und Berlin seit langem,
und die Forderungen, Vichy möge endlich mit seiner „Zufam-
menarbeit" Ernst machen, betreffen neben den außenpolitischen
Änderungen auch die innenpolitischen „Generalbereinigungen".

Die im besetzten Frankreich erscheinende Presse schreibt seit

einiger Zeit, Vichy übe „Verrat am Vaterlande". Die zwischen
den Franzosen aufgerissene Kluft wird in diesem einen Satze

deutlich. Nur die Überlegung, daß viele Franzosen in allem,
was diese Presse schreibt, die deutsche Stimme zu hören meinen,

läßt diese Kluft nicht allzugefährlich erscheinen. Aber konsequen-
tes Schreiben, konsequente Propaganda erreichen mit der Zeit
viel und werden alles erreichen, wenn den Deutschen außen-
politisch ein großer Erfolg, zum Beispiel gegen die britische

Insel, blüht. Aber wie viel leichter ließe sich für die Deutschen

der oder jener Erfolg sagen wir in Afrika erringen, wenn
Frankreich schon vorher umfiele?

Um die Bewegung Lavals und seines Anhanges zu för-

dern, ist im besetzten Frankreich eine „Einheitspar-
t e i ", das „Rassemblement national popu-
la i re ", begründet worden. Gewerkschafter, bäuerliche Organi-
sationen, Intellektuelle, ehemalige Parlamentarier und Mini-
ster, die sich nicht mit dem „alten System" kompromittiert ha-

den, stehen der neuen Bewegung vor. Paris ist ihr Zentrum
und Ausstrahlungspunkt, und die Zielrichtung ist Vichy und die

bisherige „laue Politik" der Zusammenarbeit mit Deutschland,
die keine gewesen. Offen wird unter den Programmpunkten die

Anerkennung eines neuen, sozialen, antikapitalistischen Europa
aufgeführt. Offen wird eine Währung propagiert, die sich auf

die nationale Arbeit, nicht auf das Gold, stütze. Offen wird ein

korporativer Staat gefordert. Und die Wirtschaft soll staatlich

dirigiert werden unter Wahrung der privaten Verantwor-
tung im Rahmen staatlich gegebener „Richtung"



Schwimmende Festungen sind nicht mehr sieher
Beim kürzlichen Seegefecht im Kanal von Sizilien griffen erstmals deutsche Luftstreitkräfte im Mittelmeer ein. Es geschah mit grossem
Erfolg, denn nicht nur musste der schwer getroffene 10,000-Tonnen-Schlachtkreuzer „Southhampton" von den Briten aufgegeben werden,
sondern der erst 1939 von Stapel gegangene und modernste englische Flugzeugträger „Illustrous" wurde ebenfalls durch Bomben aus
Stukas in Mitleidenschaft gezogen und liegt gegenwärtig nicht dienstfähig im Dock von Gibraltar. Unser Bild zeigt das Schwester-
schiff „Ark Royal" mitten im Kampfe mit italienischen Bombern. Es wurde von den Deutschen seinerzeit als verloren gemeldet, steht
aber wieder in voller Aktion. Links die das Ziel verfehlenden Bombeneinschläge, rechts die Rauchwolken der Flugabwehr des Trägers.

Wie ein Flugzeugträger von nahem aussieht. Um den Flugzeugen gute Landungsmöglichkeit zu bieten, werden die Schornsteine seitlich
heruntergeklappt, wie auf dem Bilde ersichtlich. Die Stangen seitlich am Schiffsrumpf dienen zum Ausspannen von Topedonetzen, durch
welche das Torpedo vorzeitig zur Explosion gebracht und damit für das Schiff unschädlich gemacht wird. Dieser Flugzeugträger hat eine
Wasserverdrängung von 14,500 Tonnen.

H«li»» iiimvitilv M »»« lit i»»vl»r 8tà«r!
Leim kllr-licken 8eeZekeckt im Linnnl von 8irilien Arikken erstmnls Leutscke kuktstreitkrnkte im lVlittelineer ein. Ls ^escknk mit grossem
Drkoi^, <ienn nickt nur musste der sckwer ^etrokkene I0,ooo-1'c>nnen-8cklncktkieu2er „Loutkknmpton" von den Lriten nuk^e^eben werden,
sondern cier erst 19Z9 von 8tnp«1 ^eZnn^ene un<i modernste en^liscke ?InZveu^trn^er „Illustrous" wurde ekenknlls durck Lomben nus
8tukns in iVlitleidenscknkt Aevo^en uncl lic^t x^enwsrtix nickt dienstknkix im Dock von (Zibrnltnr. Unser Lii<j reixt dns Lckwester-
sckikk ,,àk Kozml" mitten im Xnmpke mit itnlieniscken Lombern. Ds wurde von den Deutscken seinerzeit nls verloren gemeldet, stekt
nber wieder in voller Aktion, kinks <jic dns LIiel verkeklenden Lombeneinscklnxe, reckts <lie Rnuckwolken «ler kluxsbwekr Les Drapers.

Wie ein KIuzzveuz;trüber von nnkem nussiekt. Ilm <len klu^eu^en Aute k.nnduNA»möxlickkeit 2U bieten, werden clie 8ckornsteine seitllck
kerunterxeklspxt, wie nut clem Silde ersicktlick. Die 8tnnxen seitlick sm 8ckikksrumpk dienen rum àssxnnnen von lopedonetren, durck
welcke «ins lorpedv vor-eiliZ rur kxplonion xebrnckt und dnmit kür dns 8ckikk unsckndlick ^emnckt wird. Dieser klux^euxtrnxer knt eine
^nsserverdrnnßunA von 14,500 Donnen.



Ein ideales Skigelände ob Mürren: Schiltalp mit Wasenegg. (Phot. Gyger, Adelboden
(Behördl. bew. 8. I. 41.)

Sportbahn Mürren-Allmendhubel. Eiger und
Mönch (Phot. Gyger)
(Behördl. bew. 8. I. 41.)

SKISCHULE MÜRREN. —
Berner Oberlandes.
(Behördl. bew. 8.1. 41.)

Mürren (1650 mi ist der höchstgelegene Wintersportplatz des
(Phot. Känel, Mürren)

üi» ideales Sîtixelàtie ob ütlürreit: 8eluit»1x mit WsseoeM. (?kot. L^er, ^jelbocieo
^Leköitil. bev. 8. I. 41.)

8portbàkn ^lürren-^Umeotibubel. Lixer uoct
iVlöocb (?dot. L^Aer)
(Lekörcll. kevr. 8. I. 41.)

8kü8c»VI.e —
Leroer Oderlsotiez.
sLebörtU. k«?. 8.1.41.)

iVlûrrsiì (t6jo w> izt tier böebstIei^ene VVioters>?ortpbtr^ t!s5
s?kot. Xàei, iVlürrcn)


	Politische Rundschau

